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Leipzig/Lausan-
ne. Es wird also
nichts mit einem
deutschen IOC-
Präsidenten. Zu-
mindest nicht bei
der nächsten Gele-
genheit. Denn die
nimmt Jacques
Rogge selbst wahr,
womit sich für den
Tauberbischofs-

heimer Thomas Bauch, einer seiner
Stellvertreter, die Kandidatur erle-
digt hat. Der 66-jährige Belgier
stellt sich beim Olympischen Kon-
gress im Oktober 2009 in Kopenha-
gen für eine zweite Amtszeit zur
Verfügung.  

Zuletzt hatte er mitunter amtsmü-
de gewirkt, sich bei den Olympi-
schen Spielen in Peking eher im
Hintergrund aufgehalten. Was für
einen IOC-Präsidenten ungewöhn-
lich ist und somit Anlass für Speku-
lationen gab. Auch über seine Ge-
sundheit. Doch er sei bei bester Ge-
sundheit, ließ Rogge erklären, der
somit auch die politischen Angriffe
auf das IOC im Zusammenhang mit
Spielen in China überstand. 2013
endet seine zweite Amtsperiode, in
die mit den Winterspielen in Van-
couver 2010 und den Sommerspie-
len 2012 in London vergleichsweise
weniger brisante Ereignisse als zu-
letzt in Peking fallen. 2014 im russi-
schen Sotschi wäre das möglicher-
weise wieder anders. 

„Eine gute Entscheidung“, erklär-
te Bach gestern in Leipzig. Der Prä-
sident des Deutschen Olympischen
Sportbundes war als Gast der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung in seiner Re-
de zum deutschen Sport allerdings
mit keinem Wort auf die neue Kon-
stellation im IOC eingegangen. „Der
IOC-Präsident hat meine volle Un-
terstützung“, fügte er am Ende der
Veranstaltung hinzu. W. W.

Olympia

Rogge will
IOC-Präsident

bleiben

Jacques 
Rogge
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Jena (dpa/haeg/mape). Science City Je-
na wurden gestern von der Arbeitsge-
meinschaft 2. Basketball-Bundesliga
vier Punkte aus der aktuellen Saison
abgezogen. Weil die Zweitliga-Basket-
baller mehr als 3000 Euro Verbindlich-
keiten bei der Liga haben und diese
nicht tilgen konnten, reagierte die AG
nun mit dieser drastischen Maßnahme. 

Martin Hornberger, Vorstandsvorsit-
zender der Arbeitsgemeinschaft (AG) 2.
Basketball-Bundesliga, meinte: „Mit
der im Sommer von unseren Mitglie-
dern mit großer Mehrheit beschlosse-
nen Regelung, wonach einem Bundesli-
gisten Wertungspunkte abgezogen wer-
den, wenn dessen Verbindlichkeiten
gegenüber der AG mehr als 3000 Euro
betragen und er mit der zu leistenden
Zahlung mehr als einen Monat im
Rückstand ist, soll vermieden werden,
dass Bundesligisten sich durch verzö-
gerte Zahlungen einen Wettbewerbs-
vorteil gegenüber ihren Mitbewerbern
verschaffen.“ 

„Wir haben Widerspruch eingelegt“,
teilte Jenas Manager Steffen Hausdör-
fer gestern in einem offiziellen State-
ment mit: „Da es sich um ein schwe-
bendes Verfahren handelt, werden wir
uns auch nicht weiter dazu äußern.“
Die Thüringer hatten in den ersten vier
Saisonspielen erst einen Sieg gelandet
und stünden nun aufgrund der neuen
Situation mit minus zwei Punkten am
Tabellenende der 2. Liga. Die Tabelle
wird laut Hornberger jedoch erst ent-
sprechend angepasst, sobald die Ent-
scheidung Rechtskraft erlangt hat. Jena
drohen sogar zwei weitere Punkte Ab-
zug, wenn auch die im November fälli-
ge zweite Rate gar nicht oder zu spät
überwiesen wird. 

Unverständlich mit Blick auf die der-
zeitige Situation von Science City ist die
Tatsache, dass Jena mit Ryan DeMicha-
el (USA) noch kurzfristig einen neuen
Spieler verpflichten wollte.

Auf die Kooperation der Thüringer
mit den Basketballern des USC Leipzig
hat die Entscheidung keinen Einfluss.
„Natürlich ist es schlecht, wenn der Ko-
operationspartner schwächelt“, so
USC-Abteilungsleiter Werner Scholz.
Doch die Zusammenarbeit erfolge nur
auf ideellem Gebiet. Dies unterstreicht
auch Arena-Betreiber Winfried Lonzen:
„Wir sind finanziell nicht verbandelt
und haften auch nicht für irgendwelche
Schulden.“ Bei der Kooperation hande-
le es sich um einen eher lockeren Wis-
sensaustausch, beispielsweise bei der
Beschaffung von Spielern.

Basketball

Vier Punkte 
Abzug für 

Zweitligist Jena
Leipzig. Zwei Tage vor dem dritten Sai-
son-Heimspiel in der Bundesliga gegen
den TV Rottenburg (Sonntag, 16 Uhr,
Grube-Halle) wirkte Steffen Busse ges-
tern optimistisch. „Ich sehe Fortschrit-
te im Training“, sagte der Coach der
VCL-Volleyballer: „Die Mannschaft hat
neuen Mut geschöpft. Sie soll und wird
endlich aggressiv spielen.“ Busse hätte
gern von der Euphorie eines gelunge-
nen Auftaktes gezehrt, doch die ist an-
gesichts der 2:6 Punkte ausgeblieben.
Ganz im Gegensatz zum Neuling aus
Rottenburg, der bereits zwei Siege er-
rungen und zuletzt Düren mit 3:0 aus
der Halle geballert hat.

„Das muss man erstmal schaffen“,
äußerte der VCL-Trainer Respekt: „An-
dererseits darf man so ein Spiel nicht
überbewerten. Düren ist nicht mehr
das, was es lange Jahre war.“ Zugleich
versuchte Busse, etwas Druck von sei-

nem Team zu nehmen: „Egal, wie das
Spiel endet: Für beide Mannschaften
geht es hinterher weiter.“ 

Ähnlich sieht es der Ex-Leipziger Mi-
chael Neumeister, der in Rottenburg
spielt: „Ich denke, dass sich die Leipzi-
ger bald fangen. Sie haben einen star-
ken Stammsechser.“ Der 23-Jährige
hofft, dass dem VCL der Durchbruch
noch nicht morgen gelingt. „Für uns ist
es ein super Gefühl, dass wir locker
rangehen können und nicht gewinnen
müssen“, so der Ersatz-Zuspieler der
Gäste: „Eigentlich wollten wir in den
ersten vier Partien gut mitspielen. Dass
wir schon zwei Siege errungen haben,
war gar nicht eingeplant.“ Neumeister
kann sich gut in die Situation des VCL
hineinversetzen. „Wir haben die Leip-
ziger genau analysiert und sind zu dem
Schluss gekommen, dass sie mit dem
Druck umgehen können.“

Neumeister studiert 15 Kilometer
von Rottenburg entfernt in Tübingen
Sportmanagement. „Es läuft alles per-
fekt. Es gibt eine Kooperation zwischen
der Uni und dem Verein.“ Dirk Mehl-
berg, sein gleichaltriger Weggefährte in
Schwerin, der Junioren-Auswahl sowie
beim VCL, spielt ebenfalls seit Sommer
in Rottenburg, hat sogar ein Urlaubsse-
mester genommen, um sich ganz auf
Volleyball zu konzentrieren. „Dirk wird
gerade bei uns zeigen wollen, was er
wert ist“, meinte Busse: „Mich würde
es nicht wundern, wenn er stark spielt.
Aber ich erwarte, dass meine Mann-
schaft dagegen hält.“

Dass der VCL morgen genau parallel
zu den HCL-Handballerinnen spielt,
findet der Trainer weniger schön: „Alle
Vereine kämpfen ums Überleben. Da
muss es bei Wettkampfzeiten bessere
Absprachen geben.“ Frank Schober

VCL unter Druck, Rottenburg befreit 
Volleyballer empfangen Bundesliga-Neuling, der bereits zwei Siege errungen hat

Spielten vor zwei Jahren noch gemeinsam
beim VCL: Michael Neumeister (r., jetzt
Rottenburg) und Jan Günther. 
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Leipzig. Nachvollziehbar war das Bei-
spiel auf jeden Fall. „Was macht ein 
18-Jähriger“, fragte Christian Schreiber
genervt, „wenn ihm seine neue Freun-
din bedeutet, er könne doch mit zu ihr
gehen?“ Er freut sich und geht schnell
mit, könnte man meinen. Was aber nur
funktioniert, wenn der junge Mann
nicht gerade deutscher Leistungssport-
ler ist und demzufolge dem Standard
für Meldepflichten unterworfen ist.
Denn in diesem Fall sind vorher die ent-
sprechenden Informationen über den
Aufenthaltsort bekanntzugeben, vom
25. des Vormonats für die nächsten drei
Monate. Alle Vorschriften sind auf 
39 Seiten eng beschrieben festgehalten.
Für spontane Vereinbarungen von 
18-Jährigen ist da nichts vorgesehen.

Dem Hallenser Ruderer, der in Peking
als Schlagmann im Doppelvierer saß,
geht das alles zu weit. Und das sagte er
gestern Abend auch, als der zweite
Leipziger Sportrechtstag über die Spiele
2008 diskutierte und dabei versuchte,
die Fragen zu beantworten, ob es sich
in Peking um einen Dopingsumpf oder
saubere Spiele gehandelt habe und ob
Peking 2008 ein politisch freier Raum
gewesen sei. 

Ganz neu waren die Argumente nicht,
die auf dem Podium ausgetauscht wur-
den. Der Sportler müsse sich auf seinen

Wettkampf konzentrieren, könne sich
nicht ständig zu politischen Äußerun-
gen verpflichtet sehen. „Aber davor und
danach ginge das schon“, sagte Profes-
sor Gunter Gebauer von der Freien Uni-
versität Berlin, der bei den Spielen nicht
mehr hinschauen wollte, als Usain Bolt
„den Zirkus über 100 m“ vollführt hatte.
Wievielen Athleten der Zuschauer denn
überhaupt noch glauben könne, war ei-
ne nahe liegende Fra-
ge. Zumal sich vor drei
Wochen herausgestellt
hatte, dass bei den Pro-
ben in Peking einiges
doch nicht mit rechten
Dingen zugegangen
war, wie die Welt-Do-
ping-Agentur Wada festgestellt hatte.

Professor Klaus Müller als Vertreter
der nationalen Doping-Agentur wollte
dennoch nicht pauschalisieren. Er
wüsste auch gerne, wie viele Schwarze
Schafe es wirklich gäbe, aber die Mehr-
heit der Athleten, da legte sich der ehe-
malige Chef des Analyselabors in Krei-
scha fest, sei nach seiner Überzeugung
sauber und ehrlich. Jens Weinreich,
freier Journalist aus Berlin, ist da weni-
ger überzeugt. „Gut, wenn die Quote bei
49 Prozent liegt, bin ich bei Ihnen“, er-
widerte er Müller und veranlasste da-
mit, dass Schreiber unruhig auf seinem

Platz im Saal hin und her rutschte. Nun
hat Weinreich viele Sportler kommen
und fallen sehen, hat erlebt, wie sie ihre
Unschuld beteuerten und dann doch er-
leben müssen, wie sie später kleinlaut
den Missbrauch gestanden. Es gibt also
allen Grund zum Misstrauen. Strenge
Doping-Kontrollen werden weltweit be-
kanntlich längst nicht so konsequent
durchgesetzt wie in Deutschland. Es

sieht auch nicht so
aus, als ob sich das in
den nächsten Jahren
ändern würde. Aber
man müsse es doch
anstreben, meinte
Winfried Hermann,
der für die Grünen

zum Sportausschuss des Deutschen
Bundestages gehört. Der hat im Mo-
ment im Bund Deutscher Radfahrer
(BDR) ein besonderes Sorgenkind. Her-
mann plädiert dafür, dem BDR die För-
dergelder zu entziehen oder zeitweise
auszusetzen. „Es handelt sich um Steu-
ergelder, da müssen wir verantwortlich
handeln und fragen, wie sie eingesetzt
wurden.“ Dass bei den letzten deut-
schen Meisterschaften der Mountain-
biker zum Beispiel keine Doping-Kon-
trollen erfolgten, regt ihn auf. Zumal vor
einigen Tagen junge Mountainbiker in
sein Büro kamen und fragten, was sie

denn tun könnten, damit man ihnen
glaube, dass sie mit Doping nichts zu
tun hätten. Rudolf Scharping, Präsident
des BDR, wird also einiges zu erklären
haben, wenn er im November Hermann
und dessen Kollegen gegenübersitzt. Es
scheint offen, wie die Sache ausgeht. Es
handelt sich bei der staatlichen Förde-
rung, erklärte Professor Martin Nolte
von der Hanseuniversität Rostock-War-
nemünde, schließlich nicht um ein ein-
klagbares Recht, sondern um eine ob-
jektive Verpflichtung. 

Einig war sich die Runde, die vom
Deutschlandfunk-Journalisten Herbert
Fischer-Solms geleitet wurde, dass die
Athleten stets das schwächste Glied in
der Kette sind. Doch ob es nicht neben
den Olympischen Spielen noch etwas
anderes geben müsste, das glaubhafter
wäre als das zuletzt Gesehene, ist für
Gebauer eine Überlegung wert. Den-
noch dürfe nicht der Eindruck entste-
hen, und der sei nach Müllers Meinung
angesichts der Berichterstattung über
die Spiele in der Öffentlichkeit haften
geblieben, dass nahezu alle zu verbote-
nen Mitteln greifen würden.

„Ich würde ja gerne allen glauben“,
sagte Jens Weinreich. Man konnte sich
des Eindrucks nicht erwehren, dass ihm
Christian Schreiber nicht so recht
glaubte. Winfried Wächter

Schlagmann schlägt zurück 
Der 2. Leipziger Sportrechtstag erlebt eine kontroverse Diskussion – auch dank eines Athleten

Leipzig. „Die Dresdner stehen eigentlich
zu Unrecht auf dem unteren Tabellen-
platz“, stellte Rainer Lisiewicz fest. Es soll
kein Zweckpessimismus vor der Aus-
wärtspartie am Sonntag (Anpfiff 14 Uhr)
sein, denn seine Meinung bildete der
Trainer des Fußball-Oberligisten 1. FC
Lok Leipzig nach den Beobachtungen
zweier unterschiedlicher Späher, die sich
Partien des SC Borea angeschaut haben.
„Borea hat in jeder Reihe starke Leute,
wir müssen auf der Hut sein,“ 

Die jüngste Heimaufgabe (3:0 gegen
Magdeburg II) wurde gelöst, nun erwar-
tet der Lok-Coach, dass seine Truppe
auch auswärts wieder Besseres zeigt, als
dies in Bautzen und bei Jenas Zweiter
der Fall war. Klar, dass Lisiewicz darauf
hofft, dass ein stimmgewaltiger Anhang
seine Jungs nach vorn treibt. „Aber es
muss natürlich alles im Rahmen blei-
ben.“ Die Leipziger Fans reisen mit vier
Bussen in Richtung Jägerpark. „Wir ha-
ben zehn Ordner im Einsatz“, berichtet
Lok-Vorsitzender Steffen Kubald über
Maßnahmen, die einen ordnungsgemä-
ßen Ablauf aus Leipziger Sicht garantie-
ren sollen. 

Trainer Lisiewicz muss noch auf die
verletzten Offensivspieler Steven Aß-
mann und Thomas Wetzig verzichten.
Aßmann (Bänderriss am Knöchel) hat
wieder mit dem Lauftraining begonnen,
während sich Wetzig noch in der Reha
müht. Rico Engler muss auch aussetzen.
„Nach einem Pferdekuss wäre sein Ein-
satz zu riskant“, betont der Lok-Coach
gestern.

Die Markranstädter bestreiten am heu-
tigen Sonnabend ihr erstes Spiel ohne
den entlassenen Trainer Matthias Went-
zel. Das Spieler-Duo Ronny Kujat/Rico
Kipping führt derzeit die Mannschaft, die
gegen Schlusslicht Grün-Weiß Wolfen ran
muss (Anstoß 14 Uhr). Wobei nichts an-
deres als der eigentlich schon längst
überfällige Heimsieg zur Debatte steht.
Sechs Unentschieden verhinderten den
Höhenflug der Spieler vom Stadion am
Bad. Zu viel vergebene Punkte, die das
Aus für Wentzel bedeuteten. Kujat strebt
als Übergangs-Trainer den Heimerfolg
an, im Kader wird nur Benjamin Fraun-
holz (fünfte Gelbe Karte) fehlen. 

Kann der FC Eilenburg an seinen guten
Auswärts-Auftritt am vergangenen Sonn-
abend in Gera anknüpfen? Es wäre dem
Team von Roman Müller zuzutrauen,
denn es blieb bisher auf der Gegner Plät-
ze ungeschlagen. ebs

Das Landespokal-Spiel 1. FC Lok – Budissa Baut-
zen wurde auf Sonnabend, 8. November, vorver-
legt. Anpfiff ist 15 Uhr. 

Oberliga

Lok vor Borea 
gewarnt, Wolfen 

in Markrans

Leipzig. Nach einer kurzen Durststrecke
mit Niederlagen in Trier und gegen Le-
verkusen haben die Handballerinnen
des HC Leipzig die Bundesliga offenbar
wieder in den Griff bekommen. Die bei-
den jüngsten Erfolge in den Spitzenpar-
tien in Göppingen sowie am Mittwoch
gegen Frankfurt/Oder waren eminent
wichtig: Zum einen wird die Konkurrenz
den Respekt vor den Leipzigerinnen
nicht verlieren. Vor allem aber lässt das
Team von Trainer Heine Jensen als Ta-
bellenführer (10:4 Punkte) keinen Zwei-
fel daran, dass es im Frühjahr sicher in
den Playoffs der besten vier Teams dabei
sein will.

Da die ersten sechs Mannschaften mo-
mentan nur zwei Minuspunkte vonei-
nander entfernt sind, müssen die Leipzi-
gerinnen am morgigen Sonntag (16 Uhr,
Arena) im nächsten Heimspiel nachle-
gen. Gegner VfL Oldenburg (8:4 Zäh-
ler/Rang drei) ist amtierender Europa-
pokal-Sieger im Challenge Cup und wird
von Manager Kay-Sven Hähner als
schwerer Brocken eingestuft. Coach Jen-
sen: „Wir können die Partie nur gewin-
nen, wenn wir an unsere Leistung der
letzen 40 Minuten gegen Frankfurt an-
knüpfen.“ fs

Handball

HCL erneut daheim
voll gefordert

HCL-Kreisspielerin Liza Stokholm-Olsen
setzt sich gegen Frankfurt durch.  

Fo
to

: 
N

o
rm

a
n
 R

e
m

b
a
rz

Winfried Hermann: Es handelt sich
um Steuergelder, da müssen wir
verantwortlich handeln und fra-
gen, wie sie eingesetzt wurden.

Leipzig. Saisonrekord-Besuch für
den FC Sachsen Leipzig, knappe
7000 Fans pilgerten zum Gastspiel
des 1. FC Magdeburg ins Zentralsta-
dion, bekamen das gewohnte Bild
geboten: Die Regionalliga-Fußballer
von Coach Dirk Heyne pflückten den
Rasen um, waren aber nicht durch-
schlagskräftig. Für die 0:1-Niederla-
ge sorgte ein Ex-Leutzscher, Mats
Wejsfelt traf in der 30. Minute.

Dass ein Abstiegskandidat gegen das
vermeintliche Topteam der Liga kickt,
wurde selten bis nie auffällig. Mag-
deburg spielte zwar den gepflegteren
Ball, brachte das Tor von Daniel
Lippmann aber nur dreimal ernsthaft
in Gefahr. Wobei der Käse auch schon
unmittelbar nach Wejsfelts Treffer
hätte gerollt sein können. Max Watzka,
auch ein früherer Leipziger, umkurvte
in der 34. Minute Lippmann, schob
den Ball in Richtung verwaistes Tor,
riss die dünnen Arme schon nach
oben. Das 2:0 verhinderte Kai Hempel,
der mit eingesprungener Grätsche
rettete. 

Sachsen-Chancen gab es bis zur
Halbzeit keine. Chemie-Urgestein
Bernd Bauchspieß schwante beim
Pausenpils mit Ex-Bürgermeister Hol-
ger Tschense nichts Gutes: „Das wird
nichts mehr.“ Tschense erachtete
schon das Halten des 0:1 als Erfolg ...

Mit Wiederbeginn legten die Heyne-
Männer den Respekt vor den Besser-
verdienern ab, trauten sich mehr zu,
entdeckten den Vorwärtsgang. Zwin-
gend war das alles aber auch nicht.
Nach 70 Minuten kam Magdeburg Tor-
hüter Christian Beer erstmals in Wal-
lung, guckte einen 16-Meter-Flach-
schuss von Daniel Heinze am rechten
Pfosten vorbei. Heyne spielte dann al-
les oder nichts, wechselte die Hünen
Matthias Hönemann und Robert Ger-
ber ein. In Addition mit Nico Breitkopf
bestand der Angriff der letzten Viertel-
stunde aus geschätzten 270 Kilo – die
Waage senkte sich dennoch nicht zu-
gunsten der Gastgeber. Breitkopf hatte
noch zwei halbgare Möglichkeiten, das
war’s dann auch schon. 

Magdeburgs Trainer Paul Linz war
ein freundlicher Gast. „Das hätte auch
noch 1:1 ausgehen können.“ Heyne
war auffällig einverstanden mit der

Darbietung. „Die Fortschritte sind un-
verkennbar, meine Jungs steigern sich
von Spiel zu Spiel. Wir fahren jetzt
nach Cottbus (Mittwoch; Red.) und
wollen dort etwas holen.“ Untergangs-
stimmung lässt ein Heyne nicht zu. 

Was sonst noch war: Bundesliga-
Schiri Peter Sippel trat auf wie Graf
Koks vom Kraftwerk, zückte quasi
schon beim Einlaufen zweimal Gelb
gegen die nun wirklich nicht unfairen
Sachsen (Ronny Garbuschewski und
Richard Baum). Selten dämlich: Einige
Anhänger des 1. FC Magdeburg fackel-
ten Rauchbomben und Feuerwerks-
körper ab, provozierten eine Spielun-
terbrechung. Guido Schäfer

Sachsen weiter im Kriechgang
Brav gekämpft, aber ohne Durchschlagskraft: Bittere 0:1-Niederlage gegen den 1. FC Magdeburg 

Ein Bild mit Symbolcharakter: Sachsenstürmer Nico Breitkopf. Fotos: Norman Rembarz

Folgen der Gehirnerweichung? Magdeburger Feuerteufel.


